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ANSEMHASER | Ukraine-Gipfel: Polizeichef Grieder muss 70 Staatschefs schützen 


EEE Ukraine-Konferenz auf dem Bürgenstock 


Polizeichef Grieder 
muss den heikelsten 
Gipfel beschützen, 
den es in der Schweiz 
je gab 


Nidwalden hat nicht einmal 80 bewaffnete 
Polizistinnen und Polizisten — und soll die Sicherheit 
der wichtigsten Politiker der Welt garantieren. Kann das 
gut gehen? 


Markus Häfliger (Text), Boris Müller (Foto), aus Stans 
& 58 Publiziert heute um 05:51 Uhr 


Die Sicherheit von über 70 Staats- und Regierungschefs liegt in seiner 
Hand: Stephan Grieder, Polizeichef von Nidwalden, vor einer Karte seines 
Kantons. Ganz oben am See: Der Bürgenstock. 


Foto: Boris Müller 


Der Anruf seines Lebens kommt, als Stephan Grieder sein 
Büro in Stans für das Wochenende verlassen will. Es ist Frei- 
tag, der 26. Januar, 18.30 Uhr. 


Am Telefon: das Fedpol, Bundessicherheitsdienst. 


Die Nachricht: Die Friedenskonferenz zur Ukraine, mit der 
Bundespräsidentin Viola Amherd wenige Tage zuvor die 
Welt überrascht hat, soll auf dem Bürgenstock stattfinden. 
Im Kanton Nidwalden! Vielleicht schon Ende März! In zwei 
Monaten! Bereitet euch vor! 


Stephan Grieder, Kommandant der Nidwaldner Kantonspoli- 
zei, macht noch auf dem Parkplatz rechtsumkehrt. Zurück 
im Büro, macht er das, was er als Oberst im Generalstab der 
Schweizer Armee in unzähligen Übungen gelernt hat: «eine 
Problemerfassung». 


Ukraine-Konferenz: Eine beispiellose 
Konzentration von Macht 


Das Problem, das sich Grieder stellt, ist gross. Und es ist keine 
Übung. Die Bürgenstock-Konferenz ist der heikelste interna- 
tionale Anlass, den es in der Schweiz je gegeben hat. Zwar 
beherbergt die Schweiz immer wieder hochkarätige Konfe- 
renzen: 2010 etwa den Frankophoniegipfel in Montreux, 
2021 den Biden-Putin-Gipfel in Genf oder jährlich das Welt- 
wirtschaftsforum in Davos. Doch auf dem Bürgenstock wer- 
den sich so viele Staats- und Regierungschefs wie nie zuvor 
gleichzeitig an einem Ort in der Schweiz befinden. Alles sehr 
exponierte Personen. In einer einzigen Hotelanlage. 


Schon als der ukrainische Präsident Wolodimir Selenski im 
Januar allein nach Bern kam, waren die Sicherheitsvorkeh- 
rungen enorm. Auf dem Bürgenstock wird Selenski aber nur 
einer von mindestens 70 weiteren Staats- und Regierungs- 
chefs sein. Scholz, Meloni, Duda, Trudeau, Sänchez, von der 
Leyen: Sie alle wollen kommen, zusammen mit Dutzenden 
weiteren Spitzenpolitikern aus Europa, Indien, Südamerika, 
Afrika, Asien. Selbst die Teilnahme von US-Präsident Joe Bi- 
den und einer chinesischen Delegation dürfte bis zuletzt 
möglich bleiben. 


Die Ukraine-Konferenz: Das ist eine beispiellose Konzentra- 
tion von Macht, ein beispielloses Ziel für mögliche Attentäter, 
eine beispiellose Mission für Stephan Grieder. Der Anruf aus 
Bundesbern hat Grieder ungefragt zum Sicherheitsverant- 
wortlichen erhoben. 


NR TO FOHHSTINNEN UND 

fOUHSTEN IN NIDWALDEN... 

SONST KOCH AS ZUR- 
ABSCHRECKUNG? 


Karikatur: Felix Schaad 


80 Polizisten für 70 Staatschefs 


Die innere Sicherheit, da kennt der Föderalismus keine Aus- 
nahme, liegt in der Zuständigkeit der Kantone. Egal, wie glo- 
bal eine Konferenz, wie heikel ihr Inhalt, wie gefährdet die 
Teilnehmenden: Für die Sicherheit garantiert keine Bundes- 
rätin, kein Chef der Armee, keine Fedpol-Direktorin, sondern 
immer die örtliche Polizei - und mag sie so klein sein wie die 
Kantonspolizei von Nidwalden, dem fünftkleinsten Kanton 
der Schweiz, mit ihren 80,5 Vollzeitstellen. Das macht gut ei- 
nen Polizisten pro Staatschef auf dem Bürgenstock - wenn 
man das Büropersonal und die Lernenden mitzählt. 


Wenn Stephan Grieder aus dem Fenster seines Polizeikom- 
mandos in Stans blickt, ist der Bürgenstock nur einen Kilo- 
meter entfernt: ein Gebirgsriegel, der 700 Meter hoch steil 
aus der Ebene aufragt. Unten ist er dicht bewaldet, weiter 
oben hat er schroffe Felswände. Wie soll die Nidwaldner Po- 
lizei auf diesem Berg die Sicherheit der mächtigsten Politiker 
der Welt garantieren? 
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Die Grenze zwischen Nidwalden und Luzern läuft quer über den 
Bürgenstock - die Hotelanlage selber liegt aber auf Nidwaldner Gebiet. 
Im Hintergrund der spektakuläre, über 150 Meter hohe Hammetschwand- 
Lift, der in luftiger Höhe auf den Berg führt. 

Foto: Markus Häfliger 


Der 60-jährige Stephan Grieder stammt aus dem Baselbiet, er 
ist Fürsprecher und wechselte mit 37 Jahren zur Polizei. Im 
Kanton Schwyz kommandierte er zwanzig Jahre lang die Kri- 
minalpolizei und machte immer wieder nationale Schlagzei- 


len. 2006 leitete er den interkantonalen Grosseinsatz, der nö- 
tig wurde, um die 1.-August-Feier auf dem Rütli gegen Kra- 
walle zu sichern. 2009 fassten Grieders Leute den Mörder 
des Freiburger Au-pair-Mädchens Lucie. Den Rätsel-Mord an 
einer Reisebüroangestellten in Altendorf konnten sie hinge- 
gen nie aufklären. 2021 wurde Grieder Polizeichef von 
Nidwalden. 

Und nun die Mission seiner Karriere: die Operation «Tri- 
dente 24», wie Grieder sie getauft hat, Italienisch für Drei- 
zack, eine Referenz auf das Staatswappen der Ukraine. 


Polizeichef Grieder kämpft mit 
Unwägbarkeiten 


Das Hauptquartier von «Tridente 24» ist in einem Funktions- 
bau irgendwo in Nidwalden improvisiert. In Sitzungszim- 
mern hocken Männer und (wenige) Frauen und tippen Pläne, 
Konzepte und Listen in ihre Laptops. «Sie sind für die Ver- 
pflegung zuständig», sagt Grieder und deutet auf zwei Män- 
ner in einer Ecke. Dann auf eine andere Gruppe: «Sie ma- 
chen die Akkreditierung der Teilnehmenden.» Weitere Stabs- 
teile formulieren Einsatzregeln oder planen den Schutz kriti- 
scher Infrastrukturanlagen. 


Und dann erst die Logistik: Wer schläft wo? Wie läuft die 
Verpflegung der Sicherheitskräfte, die aus der ganzen 
Schweiz kommen werden? Die meisten Konferenzteilnehmer 
werden in Kloten landen und von dort von der Armee mit 
Helikoptern oder in Autokonvois auf den Bürgenstock trans- 
portiert. In den nächsten Tagen wird die Armee auf dem 
Berg selber einen temporären Helikopter-Landeplatz bauen. 


Auf 60 Personen ist der Stab für «Tridente 24» inzwischen 
angewachsen. Es ist undenkbar, dass die Nidwaldner Polizei 
das allein stemmt. Ein solcher Auftrag könne nur im Rahmen 
des Sicherheitsverbundes Schweiz bewältigt werden, sagt 


Grieder. Alle sicherheitspolitischen Instrumente von Bund, 
Kantonen und Gemeinden müssten zusammenarbeiten. 


Viele der 60 Stabsleute kommen aus den anderen fünf Zen- 
tralschweizer Polizeikorps: Spezialisten für verschiedenste 
Aufgaben, die Grieder schon vor Monaten angefordert hat. 
«Typisch schweizerisch» sei das, sagt Grieder. «Der Föderalis- 
mus funktioniert in einem solchen Fall ausgezeichnet.» Jede 
Polizei sei bereit, der anderen zu helfen, «weil Polizistinnen 
und Polizisten gewohnt sind, da zu helfen, wo es sie am drin- 
gendsten braucht». 


Trotz aller Hilfe: Grieder kämpft mit vielen Unwägbarkeiten. 
Das begann beim Datum. Zunächst musste Grieder damit 
rechnen, dass der Anlass schon Ende März stattfindet. Doch 
dann schob ihn das Departement für auswärtige Angelegen- 
heiten um zweieinhalb Monate. Doch auch jetzt, gut zwei 
Wochen vor dem Anlass, ist immer noch nicht klar, wer alles 
kommt. 


Wie schützt man einen ganzen Berg? 


Einige Kommentatoren schrieben, der Schutz des Bürgen- 
stocks sei viel einfacher als eine Konferenz etwa in Genf. 
Grieder widerspricht. Die Sicherheitsvorkehrungen seien 
zwar ganz anders als in einer Stadt, «aber nicht weniger auf- 
wendig». Die zwei schmalen Strässchen, die auf den Berg 
führen, lassen sich zwar leicht abriegeln. Doch das zerklüf- 
tete Bergmassiv ist auch sehr unübersichtlich. In die Beurtei- 
lung der Lage flössen selbstverständlich auch die topografi- 
schen Gegebenheiten ein, sagt Grieder dazu nur. 


Über 70 Staats- und Regierungschefs in einem Hotel: Hier wird am 15. 
und 16. Juni die grosse Konferenz zum Frieden in der Ukraine stattfinden. 


Foto: Keystone 


Was er nicht sagt, aber auf der Hand liegt: Saboteure oder 
Terroristen könnten versuchen, durch die dichten Wälder 
auf den Gipfel vorzudringen. Aus der Luft sind Drohnen eine 
Gefahr. Und im Internet haben Cyberangriffe aus dem russi- 
schen Umfeld schon vor der Konferenz begonnen. Wie er 
den Bürgenstock gegen all das schützen will, verrät Grieder 
aus taktischen Gründen nicht. 


Einen grossen Vorteil habe der Bürgenstock aber, sagt er: Auf 
einem Berg würden viel weniger Zivilpersonen beeinträch- 
tigt als in einer Stadt. Doch selbst hier leben in der Sperr- 
zone, die Grieder für die Zeit der Konferenz verfügt hat, im- 
merhin 430 Menschen. Für sie gilt: Während der Konferenz 
müssen sie einen speziellen Badge vorzeigen, wenn sie nach 
Hause wollen. 


Sperrung des Bürgenstocks während der 
Friedenskonferenz 
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Bei der Stabsarbeit sind vor allem die Zentralschweizer Poli- 
zeien beteiligt, später, während der Konferenz selber, wer- 
den Polizistinnen und Polizisten aus allen 26 Kantonen im 
Einsatz sein. Letzte Woche hat der Bundesrat zudem einen 
subsidiären Assistenzeinsatz mit bis zu 4000 Armeeangehöri- 
gen bewilligt. 


Ernstfall für die Schweizer Armee 


Sie werden kommandiert von Divisionär Daniel Keller, dem 
Chef der Territorialdivision 2, die ihr Hauptquartier in Aarau 
hat. «Wir machen zum Beispiel Aufklärung auf dem Land, in 
der Luft und auf dem Wasser», sagt Keller. Zudem stellt das 
Militär Übermittlungseinheiten und Personenschützer zur 
Verfügung - und vor allem: viele Fahrzeuge und Helikopter. 
Obwohl die Armee die schwereren Mittel hat - Divisionär 
Keller lässt keinen Zweifel daran, wer der Chef ist: Stephan 
Grieder. «Die Armee hilft subsidiär, der Kanton definiert, 
was er von uns braucht.» 


Trotz aller freundeidgenössischen Hilfe: Der Bürgenstock- 
Einsatz bringe die Schweizer Polizeien «an ihre Leistungs- 
grenze», sagt Grieder. Am gleichen Wochenende finden zum 
Beispiel in Zürich auch noch das Pride-Festival, der Frauen- 
streik und mehrere kulturelle Grossanlässe statt. Wie viele 
Polizisten wird die Zürcher Kantonspolizei daneben noch für 
den Bürgenstock entbehren können? Auch diese operative 
Frage lächelt Grieder weg. Aber ja: Der Fall zeige, dass die 
Schweizer Polizei generell unterdotiert sei, sagt Grieder. 
«Einsätze wie jener auf dem Bürgenstock sind nicht mehr 
möglich, ohne dass die Polizei an anderen Orten Leistungen 
abbaut.» 


Die Ukraine-Konferenz, das ist für die Schweizer Sicherheits- 
kräfte der Ausnahmezustand. Und Stephan Grieder, der 
Oberkommandierende, weiss: Ein grober Fehler sollte ihm 
und seinen Leuten besser nicht passieren. 


88:88 
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